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Donnerstag, 21. November 2024

Basel-Stadt, Baselland,
Schwarzbubenland

Zoll entdeckt
Schildkröten
Tierschmuggel Mitarbeitende
desZollamtsWeil anderRhein-
Autobahn fanden bei einem
Autofahrer, der von Basel her
kommend nach Deutschland
einreisen wollte, drei griechi-
scheLandschildkröten imAuto.
LautdemHauptzollamtLörrach
gab der Mann an, er fahre aus
denFerien in Italien zurück.Die
Schildkröten habe er dort auf
einem Flohmarkt gekauft. Da
griechische Landschildkröten
geschützte Tiere sind, müssen
beim Grenzübertritt arten-
schutzrechtlicher Dokumente
vorgelegt werden. Der kontrol-
lierteMann war nicht im Besitz
solcher Unterlagen. Gegen den
Mannwurde ein Strafverfahren
eingeleitet, die Schildkröten
befinden sich ineinerReptilien-
Auffangstation. (bz)

Nachrichten
Motorradfahrer verletzt
sichbeiUnfall

Fahrerflucht Ein Motorradfah-
rer und ein Auto waren am
DienstagkurzvorelfUhrabends
in ein Unfall bei der Verzwei-
gung Luzernerring/Gustav
Wenk-Strasse verwickelt, teilt
die Basler Polizei mit. Der Mo-
torradfahrer stürzte und wurde
verletzt.Dasunfallverursachen-
de Auto beging Fahrerflucht.
Die Polizei sucht Zeugen des
Unfalls. (bz)

Velofahrerin von
Lastwagenangefahren

Zusammenstoss EineVelofah-
rerin und ein Sattelschlepper
kollidierten am frühen Mitt-
wochmorgenkurz vor sechsUhr
bei der Verzweigung Klingel-
bergstrasse/Mittlere Strasse.
GemässderMeldungderBasler
Polizei stürzte die Velofahrerin
beimZusammenstossbeimBer-
noullianum und verletzte sich.
Es ist noch nicht eindeutig ge-
klärt, aus welcher Richtung die
Fahrradfahrerin heranfuhr. Die
Polizei sucht Zeugen des Un-
falls. (bz)

Die pfeifenden Hochhäuser
Bei starkemWind geht ein gellendes Pfeifen durch Teile vonDornach undAesch. Die Bauherrin nimmt Stellung.

Yann Schlegel

Mit der Regenfront blies am
Dienstagabend ein kräftiger
WinddurchsBirstal.Wieeinoh-
renbetäubenderTinnitusheulte
ein Pfeifen durch den unteren
Dorfteil in Dornach. Auch in
Aesch war das Phänomen zu
hören. In den sozialen Medien
beklagten sich die betroffenen
Anwohnenden über den Lärm.

EinederBetroffenen istKim
Ilg. Seit September dröhne bei
starkem Wind immer wieder
dieses Pfeifen herüber. Für sie
steht ausser Frage, wo die Luft-
turbulenzen einen unangeneh-
menTon verursachen: Er stam-
mevondeneben fertiggebauten
HochhäusernaufdemStöcklin-
Areal ennet der Birs. Seit über
30 Jahrenwohne sie inDornach
unddasPfeifen sei erst jetzt auf-
gekommen,wodieHochhäuser
mit zwölf Stockwerken fertig
gebaut seien.Mehrfachmeldete
sich Ilg bei der Investorenfirma
HRS. Bislang ohne Echo.

AmMittwochabendwendete
sich Ilg im Dornacher Dorfchat
an die Bevölkerung. «Es kann
doch nicht sein, dass wir jedes
Mal, wenn Wind aufkommt,
diesem Lärm ausgesetzt sind»,
schrieb Ilg. Ein von ihr aufge-
nommenes Video untermauert,
wie penetrant dasPfeifen zuhö-
ren ist.AufAnfragesagtsie:«Das
halbe Dorf steht nachts im Bett.
AufdemBalkonhabe ich85De-
zibel gemessen, im Haus drin-
nen65Dezibel.Das ist enorm.»

Ilg kennt zweiPersonen, die
eben erst in eines der neuen
Hochhäuser gezogen sind. Inte-
ressanterweise sei das Pfeifen
dort weniger stark zu hören als
gegenüber in Dornach. «Wenn
sie das Fenster offen haben,
tönt es, als würde ein Zug vor-
beifahren», hätten sie ihr er-
zählt. Ilg vermutet daher, der
Durchzug zwischen den beiden
MaxTowers und einemdritten,
danebenstehendenTurmwürde
das Pfeifen verursachen. Nicht

bloss bei derBauherrinHRShat
sich Kim Ilg gemeldet. Sie hat
auch die Gemeinden Reinach
und Aesch angeschrieben. Rei-
nachverwies sie andieFachstel-
le für Lärmschutz des Kantons.
Dochauchdiesehabegeantwor-
tet, dafür sei sienicht zuständig.
«Niemand weiss, wer wirklich
dafür verantwortlich ist.»

Der Dornacher Gemeinde-
präsident Daniel Urech weiss
um die Lärmklagen im Dorf,
die mit der neuen Wohnsied-
lung zusammenhängen.Erwol-
le mit den Gemeindepräsidien
der Nachbargemeinden und
dem Kanton Kontakt aufneh-
men, sagt Urech. Der Solothur-
nerRegierungsratskandidathat-
te sichgegenüberdieserZeitung
bereits kritisch zurneuenÜber-
bauung auf der anderen Seite

der Birs geäussert: «Die massi-
venKubaturen,wie siederzeit in
unsererNachbarschaft inAesch
auf dem ehemaligen Stöcklin-
Areal realisiert werden, taugen
nicht als Vorbild für unsere Ge-
meinde.» Insgesamt entstehen
aufdemWohnarealAere, durch
das die Gemeindegrenze zwi-
schen Aesch und Reinach ver-
läuft, 250Wohnungen.

HRSwillMessungen
durchführen
Hans Klaus, Sprecher der Bau-
herrin der grossen HRS-Über-
bauung, sagt auf Anfrage: «Wir
nehmen die Sache ernst und
werden die Situation beurtei-
len.» Dass durch Wohntürme
ein Pfeifen verursacht werden
könne, sei bekannt. In Zürich
gebe es dieses Phänomen bei

bestimmten meteorologischen
Gegebenheiten auch hin und
wieder mal. Um dies möglichst
zu vermeiden, hätten Bauphy-
siker auch fürdasStöcklin-Areal
die Luftströme errechnet und
mitdenHochhäusern simuliert.

Klaus gibt aber auch zu be-
denken,dassdieBautenundde-
ren Umgebung noch nicht fer-
tiggestellt sind. HRS kündigt
Messungen an, umdemaus der
Bevölkerung gemeldeten Pro-
blem auf den Grund zu gehen.
«Manchmal lässt sichderKlang
mit kleinen Massnahmen, wie
etwa einer Bepflanzung, behe-
ben oder optimieren», sagt
Klaus. Sollte sich jedochheraus-
stellen, dass das Pfeifen nur bei
einer seltenen Wetterlage ent-
steht, gelte es, die Bevölkerung
entsprechend zu informieren.

Die Grossüberbauung zwischen Aesch und Reinach umfasst drei Wohntürme. Dahinter entsteht ein Pflegeheim. Bild: Kenneth Nars

«Manchmal
lässt sichder
Klangmit
kleinen
Massnahmen
behebenoder
optimieren.»

HansKlaus
Sprecher der Bauherrin

Baselbieter Studierende dominieren die Universität Basel
Wirtschaftsoffensiven hin oder her, diemeisten Studierenden aus demLandkantonwählen am liebstenGeistes- und Sozialwissenschaften.

Andreas Schwald

Baselbieterinnen und Baselbie-
ter machen nach wie vor den
grössten Anteil der Studieren-
denanderUniversitätBasel aus.
Im Jahr 2023 studierten insge-
samt 2422 Personen aus dem
KantonBasellandanderUni im
Nachbarkanton. Aus Basel-
Stadt waren es 1830 Studieren-
de, wie das Statistische Amt
Baselland in einem Artikel
schreibt. Mit einem Anteil von
24,5 Prozent anderGesamtstu-
dierendenzahl bilden die Land-
schäftler die grössteGruppe.

Die Städter schafften es auf
18,5 Prozent. Deutlich geringer
ist der Anteil aus den Nachbar-
kantonen Aargau (11,1 Prozent,
1095 Personen) und erst recht
ausdemSolothurn (5,5Prozent,
542Personen). Studierendeaus
der übrigen Schweiz machten

2023 noch 23,1 Prozent aus,
Studierende aus dem Ausland
17,3 Prozent.

Fachhochschulenholen
deutlichauf
DieStudierendenzahlenbleiben
damit Teil der politischen De-
batte um die Finanzierung der
Universität Basel. Hierbei wird
aktuell vor allem aus der Stadt
befürchtet, dass derKantonBa-
sellandanderParität derFinan-
zierung rütteln will. Aktuell ist
dieRegelungso,dassbeideKan-
tone gleich viel an die gemein-
sam getragene Universität bei-
steuern.

Jedoch liessen die Baselbie-
ter bereits durchblicken, dass
ihreangespannteFinanzlagebe-
ziehungsweise der jährliche
ÜberschussausBasel-Stadteine
Neuregelung zur Diskussion
bringen könnten. Obwohl das

Baselbiet mehr Studierende
stellt als Basel-Stadt, befinden
sich jedoch die meisten Liegen-
schaftenderUniaufBaslerKan-
tonsboden, was am Verhand-
lungstisch wiederum auch ins
Feld geführt werden kann. Auf
politischeÄste lässt sichdasSta-
tistische Amt freilich nicht hin-
aus. Es liefert dafür neben den
StudierendenzahlenderUniver-
sität Basel auch weitere Zahlen
zuPersonen,welchesich füreine
tertiäreAusbildungentschieden
haben. Dazu gehören auch die
Fachhochschulen,derenZahlen
weiter zunehmen. Entspre-
chend heisst es: «Die Zahl der
Baselbieter Studierenden 2023
ist gegenüber demVorjahr um1
Prozent auf 7984 Studierende
gestiegen. Die Studierenden-
zahl lag damit nur knapp unter
demHöchststandvon8010Stu-
dierenden aus dem Jahr 2021.»

Davon studieren 3771Baselbie-
ter und Baselbieterinnen an
einerFachhochschule, inklusive
der pädagogischen Hochschu-
len, weitere 4213 sind an einer
universitären Hochschule ein-
geschrieben, dies inklusive der
Eidgenössischen Technischen
Hochschulen in Zürich (ETH)
und Lausanne (EPFL).

Geisteswissenschaften
ausgesprochenbeliebt
DassdieDebatteumdiePädago-
gischeHocschhulederFachhoch-
schule Nordwestschweiz diesen
Sommer für Aufruhr sorgte, ver-
wundert unter diesem Aspekt
nicht: Die Lehrkräfteausbildung
andenpädagogischenHochschu-
len sei 2023 die beliebteste Stu-
dienrichtung gewesen, für die
sich 1026 Personen aus dem Ba-
selbiet entscheiden haben. Dies
gälte insbesondere für die Frau-

en: Gut jede dritte studierte in
dieser Studienrichtung. Bei den
Männern sei Wirtschaft und
Dienstleistungen die beliebteste
Studienrichtung. Insgesamt stu-
dierten dies 965 Personen. Wei-
tere Spitzenreiter an den Fach-
hochschulenwarenSozialeArbeit
(368 Personen) sowie Technik
und IT (365 Personen). Chemie
und Life Sciences folgt erst da-
nach (249Personen).

An den universitären Hoch-
schulen hingegen werden am
häufigsten Studiengänge im Be-
reich der Geistes- und Sozialwis-
senschaften gewählt. Am zweit-
beliebtestenistMedizinundPhar-
mazie. Die technischen Wissen-
schaften und dieWirtschaftswis-
senschaften haben die höchsten
Männeranteile.DerhöchsteFrau-
enanteilfindet sichwiederumbei
den Geistes- und Sozialwissen-
schaftenderUniversitäten.

«DieStudie-
rendenzahl lag
nurknapp
unterdem
Höchststand
ausdemJahr
2021.»

StatistischesAmtBL
zu denHochschulzahlen 2023


